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      Diese Sammlung von Kurzgeschichten mit Gestaltwandlern und Vampiren ist rund 320 Taschenbuchseiten lang und enthält schwule, paranormale, erotische Geschichten, in denen es heiß her geht. Explizite Sexszenen mit zwei oder mehr Männern, nur für Erwachsene!

      In dieser Sammlung enthalten:

      SCHWULE WERWÖLFE MÖGEN ES WILD

      Sammlung von sieben Werwolf-Gestaltwandler-Kurzgeschichten mit zwei Vampir-Bonusgeschichten im Anhang!

      In der Sammlung enthalten:

      
        	Vom Werwolf entjungfert

        	Das erste Mal mit zwei Werwölfen

        	Den Werwolf gepoppt

        	Intim mit dem Werwolf-Freund

        	Sex am Pool mit dem Werwolf

        	Die Unschuld geraubt durch den Werwolf-Nerd

        	Den jungen Werwolf-Freund genommen

        	Zwei Vampire zeigen es dem Werwolf

        	Verlangen nach dem Vampir-Stiefbruder

      

      DER WERWOLF UND DER COP

      Chris wird von einem Werwolf gebissen und damit verändert sich sein Leben auf drastische Weise. Es kommt zum Streit mit seinem Geliebten, dem Werwolf und Polizisten Darren,  und die beiden trennen sich.

      Eines Abends kommt es zu einem Wiedersehen bei einer Straßenkontrolle, deren Verlauf eine heiße Wendung nimmt. Darren hat seine eigenen Pläne mit Chris und er nimmt sich, was er haben will.

      EIN WERWOLF ZUM DESSERT

      Cassius ist ein international berühmter Koch - und ein  Werwolf. Chris ist ein aufstrebendes Talent der YouTube-Kochszene - und ebenfalls ein Werwolf.

      Als die beiden schwulen Werwölfe in einem Kochwettbewerb aufeinandertreffen, kommt es zu einem sexy Finale mit krönendem Abschluss.

      UNDERCOVER FÜR DEN DOMINUS

      Christian ist ein reinblütiger Vampir und Sklave seines Herrn. Und er liebt dieses Leben für seinen Dominus.

      Doch eines Tages bittet ihn sein Meister, einen Auftrag für ihn zu erledigen. Und damit verändert sich das Leben für den bisher unschuldigen Christian auf eine dramatische Weise und er lernt Höhen der Lust kennen, die ihm bislang verborgen waren, als ihm sein Herr und Meister auf die Ausbildung zum Sexsklaven vorbereitet.
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      Niemand vergisst jemals das erste Mal, als er Sex hatte, aber mein erstes Mal war denkwürdiger als die meisten, weil es mit meinem Gefährten war, dem Werwolf, mit dem ich schließlich mein ganzes Leben verbringen würde. Der erstaunliche, loyale, unglaublich liebevolle Wolf und ich sollten in aller Stille am Rande eines Waldes leben, zusammen mit ein paar geretteten Welpen, die wir unser Eigen nennen würden, die wir gemeinsam aufgezogen und gehegt haben würden, eine richtige Familie, fernab von neugierigen Augen, bis der Tod uns beide holte, nur wenige Augenblicke voneinander entfernt.

      Ich war erst 18 und hatte mich gerade von meinem ersten Freund getrennt. Brian war ein Typ, mit dem ich bei meinem Teilzeitjob in einem Supermarkt arbeitete. Etwa zwei Monate lang waren wir zusammen und er zeigte mir, worum es beim "Rummachen" ging. Ich habe das Küssen wirklich genossen, aber er hat mich immer wieder gedrängt, weiter und weiter zu gehen. Er wollte mit mir im Mangrovenwald chillen und versuchen, mich unter meiner Kleidung zu betatschen und wollte, dass ich ihn im Gegenzug betatsche. 

      Obwohl es sich gut anfühlte, wenn er meine zierliche Gestalt berührte, hatte ich Angst. Nach all den Gruselgeschichten, die mir meine Freunde erzählten - darüber, dass man eine Krankheit bekommt oder dass Sex so weh tut - konnte ich nicht verstehen, warum es jemand versuchen wollte. Irgendwann wurde er frustriert und gab mich auf. Er sagte mir, als wir uns trennten, dass er einen Kerl brauchte, der sich "outen" würde.

      Meine Eltern trennten sich, als ich noch ein Welpe war, und ich wurde zu meiner Großmutter geschickt. Bis sie starb und ich dann gezwungen war, ein anderes Zuhause und eine andere Familie zu finden. Was ich auch tat, nach etwa drei Jahren. Ein entfernter Verwandter eines Verwandten hatte ein freies Zimmer, das ich nutzen konnte, und so kam es, dass ich bei Phil wohnte. Wir standen uns nahe, aber ich glaube, er fühlte sich einfach nicht wohl dabei, mir Sex zu erklären. Ich habe ihm auch nicht viele Fragen gestellt; es war mir zu peinlich, ihm zu sagen, wie verwirrt ich war.

      Phil kam an dem Tag von der Arbeit nach Hause, als Brian mit mir Schluss machte, und er konnte an meinem tränenverschmierten Gesicht erkennen, dass etwas nicht stimmte.

      "Was ist los?“, fragte er mich und seine Stimme war voller Sorge.

      Ich versuchte, die Worte herauszubekommen, aber es fühlte sich an, als ob mir ein Haarballen im Hals stecken geblieben wäre. Das passierte immer, als ich noch ein Welpe war.

      Stattdessen stammelte ich Kauderwelsch und winkte unkontrolliert. 

      Er hob mich in seine starken Arme und zog mich zu sich in seinen Sessel, wo ich neben ihm saß. Er ließ mich eine Weile weinen, streichelte mein Haar und meinen Rücken, während ich mich an seine Brust schmiegte. Ich fühlte mich so schlecht, weil ich ihn beschmutzt hatte.

      Als meine Tränen endlich aufhörten, sagte er leise: "Okay, Hündchen, jetzt sag mir, was los ist."

      "Brian hat mit mir Schluss gemacht. Er sagte, ich sei ein Kind, unreif, nicht genug", erzählte ich ihm.

      "Warum sollte er das sagen?"

      "Weil ... weil ... äh, ich kann es dir nicht sagen!"

      Er schluckte. Ich konnte seine brodelnde Wut spüren, nicht auf mich, sondern auf Brian, weil er mich so fühlen ließ. "Du kannst mir alles sagen. Ich verspreche, ich werde nicht böse sein."

      "Bist du sicher?" Ich zögerte, weil ich mir Sorgen machte, was er denken würde. "Es geht um ... Sex." Meine Stimme war kaum ein Flüstern.

      Phil schwieg eine Minute lang und sein Gesicht war eine Maske aus Stein. "Ich weiß, dass ich dir viele Dinge nicht besonders gut beigebracht habe", begann er. "Es ist mir ein bisschen unangenehm, aber jetzt bin ich hier."

      Ich wollte ihm so sehr vertrauen. Bis jetzt war Phil der Einzige in meinem Leben gewesen, der mich nie angelogen hatte. "Nun ... Brian und ich wurden ein wenig körperlich. Nicht mehr als Küssen, versprochen."

      "Okay. Das ist normal." 

      "Brian wollte aber mehr. Aber ich habe Angst, dass es weh tun könnte. Oder dass ich mir etwas einfangen könnte. Er war schon mit anderen zusammen. Ich noch nicht. Aber hauptsächlich… war es die Angst vor dem Schmerz. Es ist mir egal, ob es mich zu einem Weichei macht, ich mag nur die alte Filmvorstellung, dass es eine wunderbare, magische Sache ist. Aber in Wirklichkeit tut es weh und es ist unangenehm. Das passiert, wenn man Sex hat, richtig, es tut weh?"

      "Da liegst du nicht falsch. Sex kann unangenehm sein, aber nur, wenn dein Partner sich nicht um dich kümmert. Hat dir das Rummachen mit Brian gefallen? Hast du dich bei ihm sicher gefühlt?"

      "Ich habe Brian gerne geküsst. Es gab mir alle möglichen Gefühle, aber sicher? Ich weiß es nicht. Er steckte immer seine Hände zwischen meine Beine, zog an mir, zerrte an mir. Er war zu grob und das machte mir Angst. Ich wollte es nicht mit ihm machen. Ich war nicht bereit."

      "Das ist okay. Du solltest deine erste sexuelle Erfahrung nicht mit einem männlichen Kind machen. Sex kann Spaß machen und dich richtig gut fühlen lassen, aber es muss mit dem richtigen Mann sein, der dir zeigen kann, wie du es genießen kannst."

      Ich seufzte. "Nun, wie soll ich das lernen?"

      "Was willst du denn wissen?"

      "Ich glaube nicht, dass ich dich fragen kann - es ist mir zu peinlich. Kannst du es mir nicht einfach zeigen?"

      "Dir zeigen? Du willst, dass ich dich berühre?", fragte er und seine Stimme zitterte ein wenig.

      "Ja. Ich weiß, dass du mir nicht wehtun wirst und ich will wissen, wie gut es sich anfühlt."

      Um ganz ehrlich zu sein, ich war schon immer ein bisschen in ihn verknallt. Er war schließlich mein Vorbild, der einzige männliche Werwolf, dem ich nacheifern konnte. Und er war immer so perfekt, dass mein Verstand ihn zum ultimativen... Helden machte, nehme ich an.

      "Bist du sicher, ich meine …. Wirst du es nicht bereuen?", flüsterte er. Seine Stimme klang rau und ließ mich ganz heiß werden.

      "Phil, bitte ..." sagte ich und schaute in seine flüssigen braunen Augen. "Küss mich doch wenigstens."

      Er beugte sich vor, um meinen hochgezogenen Mund zu küssen, zuerst sanft, aber bald teilte er meine Lippen mit seiner Zunge. Sein Mund auf meinem sandte eine Wärme aus, die meinen Körper durchströmte. Meine Zehen kräuselten sich und ich versuchte, den Kuss so gut es ging zu erwidern. Ich fühlte mich mutiger und drängte mich vor. Als er meine Zunge in seinem Mund spürte, stöhnte er und schob seine Hände unter mein T-Shirt, um meine Haut zu spüren. Meine Nippel waren bereits harte Knöpfe, als er sie berührte. Ich stöhnte in seinen Mund, als er an ihnen zerrte und Kreise um sie herum rieb, was meinen Körper nach ihm schmerzen ließ.

      Phil stand dann auf und trug mich in seinen Armen zur Couch, sein Mund drückte immer noch hart gegen meinen. Seine Hände glitten wieder unter mein Hemd; dieses Mal nicht, um mich zu betatschen, sondern um es mir über den Kopf zu ziehen.

      "Du hast dich so sehr verändert", sagte er, während er sich herunterbeugte, um Küsse auf mein Schlüsselbein und meine Schultern zu verteilen. Ich stöhnte auf, als sein Bart meine empfindliche Haut streifte.

      Ich konnte nicht glauben, wie gut sich sein Mund auf mir anfühlte; ich hielt seinen Kopf und genoss das weiche Kräuseln der Haare zwischen meinen Fingern, während er an meiner Haut saugte und knabberte.

      "Oh, du gibst mir ein so gutes Gefühl, wenn du meinen Körper so küsst."

      Er knurrte befriedigt. "Ach ja? Warte nur ab. Ich werde dafür sorgen, dass du dich noch besser fühlst. Lass uns den Rest der Kleidung ausziehen."

      Er zog sich schnell aus. Er knöpfte sein Flanellhemd auf und warf es zur Seite, sodass die breiten, harten Konturen seiner Brust zum Vorschein kamen. Mir war gar nicht bewusst, wie massiv und fest er war.

      Ich zögerte nur einen Moment lang. Ich hakte meine Daumen über den Bund und schob meine Hose herunter. Er keuchte, angenehm überrascht, als er langsam auch meine Boxershorts herunterzog. Ich fühlte mich so verlegen, mich ihm gegenüber so zu entblößen.

      "Was ist das?", knurrte er.

      "Das machen alle", errötete ich. "Sie sagen, dass es sich besser anfühlt, wenn wir es rasieren."

      Er war jetzt vor mir auf den Knien. Er fuhr mit den Fingern über meinen rasierten Schritt, was mir Lustschübe bescherte. Ich musste mich an seinen kräftigen Schultern festhalten, um mich zu stützen.

      "Ich mag das. So seidig und glatt."

      Ich nickte, unsicher, was ich sagen sollte.

      "Dann lass mich dir ein gutes Gefühl geben."

      Er drückte mich auf den Rücken auf der Liege und sagte mir, ich solle mich entspannen, und ich wimmerte, als ich zum ersten Mal seine Zunge an mir spürte. Er stöhnte, als er meinen Schwanz mit seiner Zunge schmeckte, und zog an meinen Hüften, um tiefer zu rutschen, damit er mich besser bearbeiten konnte. Ich konnte nicht anders, als zu stöhnen und mich zu winden, und er hielt meine Hüften fest, während er seine Zunge um meinen Schaft wirbelte. 

      "Das macht mich so ... oh Gott …“, heulte ich.

      Er lächelte und sah zu mir auf. "Fühlt sich das gut an?"

      "J - ja“, gab ich zu.

      "Gut. Das nennt man Oralsex. Es ist das, was man tut, damit sich jemand mit dem Mund gut fühlt."

      "A-aber er ist schmutzig ..."

      Er kicherte daraufhin. "Ganz und gar nicht, du schmeckst sogar fantastisch. So süß und säuerlich, wie Passionsfrucht."

      Sein Kompliment gab mir ein warmes und wohliges Gefühl. "Solange es für dich in Ordnung ist."

      Er fuhr fort und leckte mit seiner Zunge an meinem Schwanz. Ich stand nur da und stöhnte und machte komische Geräusche, aber das schien ihn nicht im Geringsten zu stören. Ich war so erregt, mein Schwanz war so steif und schmerzte, ich brauchte mehr, so viel mehr. Ich wollte es nicht, aber ich drückte seinen Kopf auf mich herunter und hielt ihn dort fest. So warm, so feucht, sein Mund fühlte sich so gut auf mir an.

      "Gott, du schmeckst so gut."

      Seine Worte ließen einen Hitzeball in meinem Inneren brennen. "Ich möchte, dass du ... ähm ... ich möchte, dass du mir ein gutes Gefühl gibst."

      "Und das werde ich."

      Ich schrie und schrie und schrie noch mehr, während er an mir saugte und mit meinem Schwanz spielte. Ich drückte mich mit aller Kraft gegen seine Schultern, während meine Beinmuskeln zitterten und darum bettelten, mich tiefer fallen zu lassen, auf den Boden, denn ich begann, diese Intensität zu fürchten, dieses Gefühl, das sich in meinen Lenden sammelte, und wenn Phil nicht rechtzeitig aufhörte, würde ich platzen, und sein Mund war immer noch auf mir.

      "So ein verdammt süßer Lutscher", murmelte er durch seine delirierenden Zungenschläge.

      Ich spürte, wie etwas kam. Ein unbeschreibliches Bedürfnis überkam mich. Ich hatte Angst, als würde ich versuchen, eine Welle in mir zurückzuhalten.

      Er musste es gespürt haben. "Es ist okay, lass es einfach kommen. Das nennt man einen Orgasmus."

      "Ich weiß, ich habe nur... Angst", stöhnte ich. Ich fühlte mich, als würde ich an der Seite eines Gebäudes hängen und war kurz davor, mich loszulassen. 

      "Musst du nicht, ich bin ja bei dir", beruhigte er mich und fuhr mit seinem Mund über meine Schwanzspitze und saugte noch fester.

      "Zieh raus, bitte, fuck! Oh Gott!“, schrie ich. Eine Welle der Euphorie schwappte durch meinen Körper und ich bockte mit meinen Hüften in seinen Mund. Meine Nägel gruben sich so fest in ihn, dass ich hässliche Kratzspuren hinterließ. Meine Beine zitterten, aber ich schaffte es irgendwie, mich festzuhalten. Die kleinen Siege, denn ich war mir bewusst, dass ich gerade meine Ladung in seinen Mund geschossen hatte.

      Schließlich verging das Gefühl und ich brach zusammen, mein Körper wurde zu Gelee. Heiße Tränen liefen mir über die Wangen, als er mich später umarmte, mich in seinen Körper einhüllte, der heiße Duft seines männlichen Moschus umgab mich und tröstete mich.

      Mein Herz beruhigte sich endlich. Phil strich eine Haarsträhne beiseite, die an meiner schweißgetränkten Stirn klebte.

      "Bist du okay?"

      "Ja. Das fühlte sich ... wundervoll an."

      "War das dein erster Orgasmus?"

      "Der erste, den mir jemand anderes verschafft hat, und ich glaube, es war definitiv das beste Gefühl. Ich habe mich da unten berührt, aber ich habe immer aufgehört, bevor es zu viel wurde. Ich dachte immer, du würdest mich dabei erwischen und mich rausschmeißen oder mich aufgeben."

      "Würdest du es jetzt auch gerne mal ausprobieren?"

      Ich nickte nur. Er setzte mich sanft auf den Boden und stand dann auf. Sein Unterleib war auf Augenhöhe mit meinem Gesicht. Mit einem Schlucken knöpfte ich ihn mit zitternden Fingern auf. Es brauchte ein paar Versuche, aber am Ende gelang es mir. Dann griff ich nach dem Reißverschluss und zog ihn nach unten, wobei ich mich an der enormen Ausbeulung vorbeikämpfte. Als ich das getan hatte, sah ich zu ihm auf; sein Gesicht war hart, die Augen glasig vor Dringlichkeit. War ich auch so gewesen? Irgendwie konnte ich mich nicht erinnern, so verloren war ich in dem Moment gewesen. Er nickte mir zu, und ich schob meine Finger über den Bund seiner Boxershorts und zog sie herunter.

      Sein großer, massiger Penis kam zum Vorschein, traf mich fast im Gesicht und ließ mich überrascht aufstöhnen. Ich schluckte einen Atemzug hinunter und nahm mir einen Moment Zeit, ihn in mich aufzunehmen. Er war groß, dick und gekrümmt. Eine Ader zog sich seinen Schaft hinauf. Zögernd streckte ich die Hand aus und berührte ihn, was ihn dazu veranlasste, durch seine Zähne zu zischen. Er fühlte sich so heiß und glatt an, weich und hart zugleich. Ich hatte nie gedacht, dass meiner klein war, aber jetzt... 

      Ich staunte entzückt, als sein Schwanz bei meiner Berührung pulsierte. Es war irgendwie hypnotisch, zu beobachten, wie die lockere Haut seine Spitze verbarg und enthüllte, während ich meine Hand auf und ab bewegte.

      Dann tropfte das Präkum heraus.

      Ich pumpte meine Hand weiter, und er stöhnte. Er hatte jetzt die Augen geschlossen und sein Stöhnen wechselte sich mit dem gelegentlichen Lecken seiner Lippen ab. Ohne wirklich darüber nachzudenken, bewegte ich meine andere Hand über meinen Schritt und begann mich zu massieren. Ich wurde wieder hart.

      Mehr und mehr von seinem Präkum perlte aus seiner Spitze und rann seinen Schaft hinunter, über meine Finger. Neugierig, wie unterschiedlich wir in dieser Sache waren, ging ich näher an seinen Schwanz heran und schnupperte.

      "Er riecht anders."

      "Das tun wir alle."

      Ich überlegte kurz. "Es ist kein schlechter Geruch, ich meine es nicht so, nur, dass er irgendwie schwer und moschusartig ist."

      Meine Lippen fühlten sich trocken an, also leckte ich sie und beäugte seinen Schwanz. Das Präkum sah so ... köstlich aus.

      Ohne nachzudenken, leckte ich die Spitze ab. Phil stöhnte laut auf, seine Hand umklammerte meine. Ein scharfer, salzig-süßer Geschmack prickelte an der Spitze meiner Zunge und ich schluckte.

      "Mmm, nicht so schlecht", sagte ich. 

      Und schließlich nahm ich ihn in den Mund und versuchte, alles zu wiederholen, was er vorhin mit mir gemacht hatte.

      Ich wusste nicht wirklich, was ich tun sollte, also lutschte ich ihn wie einen Lutscher. Ich testete seine Reaktionen, um zu sehen, ob ich es richtig machte. Ab und zu leckte ich am Schaft, wie ich eine Eistüte auflecken würde. Die sexy Geräusche, die er dabei machte, ermutigten mich nur noch mehr. Seine andere Hand griff nach unten und führte meine andere Hand dazu, seine Eier zu berühren. Gott, sie waren groß und schwer mit einer gesunden Menge an Flaum auf ihnen.

      Dann hatte ich eine andere Idee.

      Ich beugte mich vor und nahm eine seiner Kugeln in den Mund und saugte sanft daran, während ich mit meiner Hand seinen samtigen Schaft auf und ab pumpte.

      "Oh, verdammte Scheiße!", knurrte er. 

      "Ich bin so nah dran, so verdammt nah."

      Plötzlich brüllte er, und seine Hand war an meinem Hinterkopf, zog ihn zu mir heran und drückte seine Spitze tief in meine Kehle.

      "Nimm es, nimm mein Sperma, bitte", bettelte er.

      Ich spürte, wie sein Schwanz pulsierte, und dann war mein Mund mit heißem Sperma gefüllt. 

      "Oh Scheiße. Du kannst es ausspucken, wenn du magst ... Oder wenn du willst, kannst du es schlucken. So wie ich es getan habe."

      Ich konnte nichts sagen, aber ich spürte, dass ihm Option Nummer zwei viel besser gefallen hätte, also tat ich das. Aber zuerst öffnete ich meinen Mund, um ihm den Inhalt zu zeigen. Er keuchte, als ich ihn wieder schloss und alles hinunterschluckte.

      "Fuck...", zischte er.

      "Habe ich das gut gemacht?"

      "So verdammt sexy, dass ich es nicht mehr aushalten kann!"

      Er hob mich hoch und schleuderte mich über seine Schulter. Ich quiekte, als er die Treppe hinaufkletterte, als würde ich nichts wiegen. Für ihn war ich das wahrscheinlich auch nicht; er arbeitete auf einer menschlichen Baustelle, also war sein Körper ganz muskulös und er war es gewohnt, schwere Dinge herumzuschleppen.

      Er brachte uns in sein Schlafzimmer und legte mich auf sein Bett.

      "Bist du sicher, dass du das willst?"

      Mein Herz schlug eine Million Meilen pro Stunde. Ich nickte einfach.

      Ich spürte, wie sein glatter, harter Körper auf meinen glitt, als er sich über mich legte und ich meine Arme um seinen Hals schlang. Er schaute auf mich herab, nahm sich einen Moment Zeit, um meine Nacktheit zu genießen.

      "So unglaublich", beugte er sich vor und küsste mich wieder und wieder.

      Langsam schob er sich vor, und die Spitze seines Schwanzes drang ein. Er fühlte sich so riesig und rund an.

      "Oh Gott, er ist zu groß!", keuchte ich. "Er wird nicht reinpassen."

      "Doch, das wird es, aber es könnte anfangs ein bisschen weh tun. Halt dich einfach an mir fest und ich mache ganz langsam." In kurzen, langsamen Stößen schob er den Rest seines Schwanzes Stück für Stück in mich hinein. Ich verband meine Finger mit seinen. 

      Zuerst tat es weh, denn sein Schwanz war so groß, dass er mich komplett ausfüllte, und seine Atmung kam in Keuchen, und seine Augen waren glasig, sodass ich befürchtete, er würde die Kontrolle verlieren und mich ruinieren.

      "Fick mich, Phil."

      Es fühlte sich so falsch an, so schlecht, solche Worte zu benutzen. Ich wurde dazu erzogen, brav zu sein, also fühlte sich das "F"-Wort geradezu dekadent an. Ihm muss es auch gefallen haben, denn sein Schwanz pulsierte in mir, sobald die Worte meinen Mund verließen.

      So lagen wir ein paar Minuten lang. Ich schnappte nach Luft, weil ich mich noch nie so voll gefühlt hatte. Ich spürte, wie sein Schwanz an jedem Zentimeter von mir rieb, die Innenwände meines Arsches bebten vor Lust. Ich wusste, dass ich nach ihm nie wieder mit einem anderen zusammen sein könnte.
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      Ich war neunzehn und neugierig, wollte alles erkunden, was das Leben zu bieten hatte, so wie alle Wölfe in meinem Alter. Ich war mit meinen engsten Freunden auf einem Roadtrip quer durchs Land, besuchte Rudel, knüpfte Verbindungen, erneuerte Bündnisse. Die Reise sollte in dem Naturreservat enden, in dem unsere Eltern uns angemeldet hatten, ein Ort, an dem wir uns verwandeln und die Natur genießen konnten, so viel wir wollten, bevor wir wieder in die menschliche Gesellschaft zurückkehren durften, da wir zu diesem Zeitpunkt Meister im Verwandeln waren. Wir mussten allen beweisen, dass wir keine unschuldigen, zarten, kleinen Knochensäcke verletzen würden. Ich meinte Menschen.

      Wir drei waren in einem Kombi unterwegs, der bis zum Rand mit unseren Habseligkeiten gefüllt war. Wochenlang mit Toby und Dean unterwegs zu sein, machte Spaß, aber es hatte auch ein paar Nachteile.

      Geil sein war einer davon.

      Um Geld zu sparen, übernachteten wir in Motels, oft im selben Zimmer. Das ließ mir sehr wenig private Zeit, um meine Triebe zu befriedigen. Einmal hatte ich es geschafft, meinen schmerzenden Schwanz auf dem Rücksitz des Autos zu necken, als sie über einen besonders holprigen Straßenabschnitt fuhren. Die Ungezogenheit des Ganzen erregte mich nur noch mehr.

      Aber es war nicht genug, um mich zu befriedigen. Ich war nicht naiv. Ich hatte jede Menge Schwänze gehabt und das Reservat war ein brandneuer Horizont, um immer mehr von meiner sexuellen Neugier zu erleben. Ich hörte, dass es dort alle möglichen Arten von Wandlern gab, Wolfs-Wandler - entfernte Cousins, und Werbären und Werpanther.

      Ich musste einfach zuerst dorthin kommen, bevor mich meine unerfüllten Bedürfnisse in den Wahnsinn trieben.

      Eines Abends hielten wir an einem Restaurant mit einer Tanzfläche, und ich fragte, ob jemand tanzen gehen wolle, um sich ein wenig zu entspannen. Ich hatte den größten Teil des Tages hinten im Auto verbracht, und ich wollte mir unbedingt die Beine vertreten, zumal das Restaurant zu diesem Zeitpunkt ziemlich leer war.

      "Ok, du kannst gehen und dich blamieren", sagte Toby. "Aber komm den Menschen nicht zu nahe, hörst du?"

      "Ja, Sir, ich verstehe", grüßte ich ihn spöttisch. 

      Toby war normalerweise ein guter Werwolf, aber man hatte ihm die Verantwortung für unser kleines Abenteuer übertragen und ich nahm an, dass er deshalb auch diesen Stock im Arsch hatte. Er benahm sich wie ein Drill-Sergeant.

      Fröhlich hüpfte ich aus der Sitzecke und stürzte mich in die Tanzmenge - die drei zombifizierten Paare, die aus dem Rhythmus gerieten. Das Restaurant hatte ein Western-Country-Thema, und die Musik, die aus dem Lokal schallte, war von der Country-Art. Mir machte das nichts aus, ich mochte alles, was peppig war und zu dem man leicht tanzen konnte. Die Tanzfläche war um die Ecke von den Restaurantständen, sodass meine Freunde außer Sichtweite waren.

      Ich wackelte und bewegte mich zu den Liedern, ließ meine Haarmähne schwingen und blitzte ab und zu fröhlich auf, wenn ich die Hände in die Luft streckte. Es dauerte nicht lange, bis ich die Aufmerksamkeit einiger Menschenmänner erregte; die mutigeren kamen auf mich zu und tanzten näher und näher.

      "Wie geht es dir?", fragte einer. Er war groß und gutaussehend und hatte ein freches Lächeln. Aber auch menschlich, also war ich vorsichtig.

      "Mir geht's gut, danke", lächelte ich ihm zurück. Es war lange her, dass ich das letzte Mal mit Menschen zu tun gehabt hatte. Vor allem mit einem Kerl wie diesem, der irgendwie ein Problem darstellen könnte, wenn ich nicht aufpasste.

      "Möchtest du mit mir tanzen?", fragte er, aber er war schon so nah dran. Ich konnte das Deodorant an ihm riechen, gemischt mit einem starken männlichen Moschusunterton.

      Ich spürte, wie mein Körper vor Hitze errötete. Gut aussehend und gefährlich war eine unwiderstehliche Mischung und mein Schwanz zuckte vor Verlangen. 

      Er murmelte bereits langweiligen Unsinn und bewegte sich mit mir auf der Tanzfläche, und ehe ich mich versah, hatte er seine Hände auf meinen Schultern und Hüften und wiegte sich hinter mir. Ich liebte die Aufmerksamkeit und machte keine Anstalten, ihn zu entmutigen, als er immer näher kam, bis sein Unterleib gegen meinen Hintern drückte.

      Ich biss mir auf die Lippe, während meine Hand nach unten wanderte und sie auf eine seiner großen, muskulösen Hände drückte.

      "Du bist ein süßer kleiner Hengst, nicht wahr?", knurrte der Mann in mein Ohr.

      "Sei vorsichtig", warnte ich. "Ich bin nicht etwas, das du zähmen kannst, ich bin sogar wilder, als du dir vorstellen kannst."

      "Das würde ich gerne sehen, und ich werde es trotzdem versuchen." 

      Er bewegte seine Hände nach unten, bis er meine Arschbacken umfasste. Ich stieß ein tiefes Stöhnen aus, als seine Finger mein Fleisch kneteten. Es wäre so schön, sich davonzuschleichen und ein bisschen Spaß mit ihm zu haben.

      "Was zum Teufel ist hier los?", sagte eine harte Stimme hinter uns.

      Ich drehte mich um und sah einem sehr streng dreinblickenden Toby ins Gesicht.

      "Du kommst mit mir", sagte er, und ich musste mich von dem verwegenen Fremden lösen, was mir sehr peinlich war.

      Bevor wir gingen, griff der Fremde nach meinem Handgelenk, sichtlich verärgert darüber, dass er so überrumpelt wurde. "Hey Kumpel, er gehört zu mir."

      Toby nutzte seine Werwolf-Geschwindigkeit, um blitzschnell auf den Mann zuzugehen. Sein Finger war direkt in seinem Gesicht. "Erstens, du packst meinen Kumpel nicht so an. Zweitens, verschwinde, oder du wirst es bereuen."

      Toby war kein Typ, der sich leicht einschüchtern ließ. Er wog über 100 Kilogramm und war über 1,90 Meter groß. Da er genau in der Mitte der Tanzfläche stand, war er der größte Kerl dort. Der Fremde witterte Gefahr, wich zurück und kehrte zu seinen Freunden zurück. Er murmelte ihnen etwas zu und versuchte offensichtlich, seinen verletzten Stolz zu retten.

      Wir kehrten in das Motelzimmer zurück. Sobald die Tür zugefallen war, nahm er meine Hand und führte mich zum Bett. Er setzte sich hin, wobei seine massige Statur das Bett leicht belastete. 

      "Beug dich vor."

      Ich tat es, ohne seine Aufforderung in Frage zu stellen. Es wäre nicht das erste Mal gewesen, dass er mir oder einem anderen, jüngeren oder weniger gut erzogenen Werwolf die eine oder andere körperliche Strafe verabreicht hätte. Wir hielten uns gegenseitig in der Verantwortung und an unserem Platz, sogar ohne Rücksicht auf die Hierarchie, zum Wohle der Gemeinschaft. Und Toby... er mochte es, uns für längere Zeit in unbequeme Positionen zu bringen, weil es seine Geduld verletzte, wenn wir uns nicht benahmen.

      Aber jetzt schien er zu wollen, dass ich mich über eines seiner Beine beugte, das so stabil wie ein Baumstamm war, das war kein Thema, das Thema war, wie seltsam es sich anfühlte. 

      "Zieh deine Hose und Boxershorts aus, ich will, dass es weh tut", befahl er mit seiner schroffen Stimme.

      Ich öffnete meinen Gürtel und den Reißverschluss, dann zog ich beides aus, bis zu den Knöcheln. Ich spannte mich an, denn ich wusste, was jetzt kommen würde.

      Am Rande meines Blickfeldes sah ich, wie sich die riesige Pranke hochhob und herabstürzte. Toby schlug mich direkt auf meinen Hintern. Schmerz hallte durch mein Fleisch, und ich wollte heulen, aber ich wagte nicht, solche Schwäche zu zeigen. Ich war kein Welpe. Außerdem hatte ich Angst, bloßgestellt zu werden, wenn ich etwas sagte oder tat. Bloßgestellt, weil ich es mochte.

      Toby gab meiner Arschbacke eine sanfte, liebevolle Streicheleinheit, um die gerötete Haut zu beruhigen. 

      "Was habe ich dir über die Annäherung an Menschen gesagt?"

      Dann hob er seine Hand und schlug sie wieder auf mich nieder. Dann das Reiben. Wieder und wieder. In einem Moment wonniger Schmerz, im nächsten ein sanftes, beruhigendes Reiben. 

      "Dass man ihnen nicht trauen darf", wimmerte ich schließlich heraus. Ich fühlte mich atemlos und erregt. "Sie sind nur hinter einer Sache her."

      "Das ist richtig."

      Seine Hand schlug wieder zu, und dieses Mal war sie meinem Schwanz gefährlich nahe. Ich fragte mich, ob er spüren konnte, wie ich unter seiner Berührung hart wurde. Scheiße, es wäre so demütigend, wenn er das täte und mich dann angewidert von sich stoßen würde. Ich wollte mehr. Ich war schon so lange nicht mehr so berührt worden, seit Wochen nicht mehr, dass ich in diesem Moment fast abspritzte.

      Plötzlich hob Toby mich von ihm herunter und stand auf. 

      "Geh wieder auf alle Viere", forderte er. Ich gehorchte. Meine Hände und Knie sanken in die Matratze.

      "Willst du, dass ich dir eine Lektion erteile?" Es lag ein Verlangen in seinen Worten.

      Ich biss mir auf die Lippe. Was meinte er mit der Lektion? Ich war gefährlich neugierig. Irgendwie wusste ich, dass es etwas Schmutziges bedeutete, aber ich war mir noch nicht sicher, was. 

      "Ich schätze?"

      "Du schätzt."

      "Ich meine, ja."

      Seine dicken, ledrigen Hände waren wieder auf meinem Hintern. Seine Finger streiften wieder meine Unterseite, rieben an meinem Schwanz. Oh Gott, jetzt hatte er es definitiv herausgefunden. 

      Dann wurde das Gefühl, dass seine Finger meinen Schritt und meinen Arsch berührten, durch etwas anderes ersetzt. Sein Schwanz. Ich spürte, wie seine Schwanzspitze meine Ritze auf und ab fuhr, dann berührte etwas Feuchtes meinen Eingang - er hatte mich angespuckt, was Wellen der Lust durch meinen Körper schickte. 

      War das in Ordnung? Sollte ich zulassen, dass mein Freund das mit mir machte? Scheiße, ob richtig oder falsch, im Moment wollte ich, dass er mich nahm. Während dieser Reise wurde mir klar, dass meine Gefühle für Toby und Dean beide mehr waren als nur eine Rudelbrüdersache. Ich biss mir auf die Lippe und erwartete den köstlichen Moment, in dem sich seine Schwanzspitze an meinem engen Loch vorbeischieben und tief in mein Inneres eintauchen würde. So schnell, wie sich sein Schwanz an mir rieb, zog er sich auch wieder zurück.

      "Was?“, stöhnte ich. "Was ist los?"

      "Willst du es ohne", antwortete er und holte ein Kondom aus seiner Brieftasche, "oder willst du ein Kondom?"

      "Ohne, ich will es ohne."

      "Warum?"

      "Ich weiß es nicht."

      Er gab mir einen Klaps auf den Hintern, was mir einen kurzen Schreck einjagte. "Lüg mich nicht an."

      "Ich ..."

      Er schlug mir wieder auf den Hintern und das Geräusch dröhnte in dem kleinen Raum. Der Schmerz erregte mich nur noch mehr, ich mochte es irgendwie, für Ungezogenheit bestraft zu werden. Nun, nicht von irgendjemandem. Toby gab einen guten, bösen Lehrer ab.

      "Ich", fuhr sie fort, "ich mag es, ihn ohne Kondom zu spüren." 

      Ich mochte es auch, wie das Sperma aus mir heraus tropfte, was alles schmutziger, sexier, tabuloser machte.

      Beruhigende Liebkosungen seiner Hände ersetzten die Ohrfeigen. "Nur Werwölfe wollen ohne Kondom ficken."

      "Ich schätze, das macht mich zu einem", stöhnte ich. 

      "Ja", erwiderte er, während er seinen harten, pochenden Schwanz in meine hungrige Öffnung schob.

      Ich stöhnte auf, als sein Schwanz mich ausfüllte. Die Innenwände meines Arsches dehnten sich und melkten seinen Penis, jeder Zentimeter wollte ihn unbedingt spüren.

      "Denkst du, ich weiß nichts von dir und deinen Eskapaden?", fragte er.

      Ich hielt inne, aber nur kurz. "Nein, es gibt nichts, was ich vor dir verbergen könnte."

      "Du benimmst dich ganz schön daneben", knurrte er. "Und du musst abgefüllt werden, damit du eine Lektion bekommst."

      "Ja, ich will das so sehr", schnurrte ich. Noch nie zuvor hatte ich das Bedürfnis verspürt, dass ein Mann mich mit seinem Samen ausfüllt. Ich konnte mich auf nichts anderes konzentrieren als auf diesen einen Berührungspunkt zwischen uns und darauf warten, dass die köstliche Ladung mich ausfüllte.

      Dean kam hinüber und stellte sich vor mich. Meine Augen weiteten sich. War er die ganze Zeit da gewesen, hatte mir zugehört, uns beobachtet? 

      "Koste ihn", forderte Toby. "Mach, dass er sich gut fühlt, so wie du es auch magst."

      Es war zwar plötzlich und Dean hatte noch kein Wort gesagt, aber ich zögerte nicht, denn ich vertraute diesen beiden Werwölfen und wollte ihm im Gegenzug ein gutes Gefühl geben. Langsam schob Dean sein dünnes Sommer-Baumwollhemd nach oben, bis über seine harten Rock-Bauchmuskeln. Ich keuchte auf. Was für ein Körper! Aber dann zog er auch seine Hose aus und dann bemerkte ich ein lederbandähnliches Kleidungsstück, das einen Vibrator festhielt, tief in seinem Arsch.

      "Mein Gott", zischte ich. "War der schon die ganze Zeit in dir drin?"

      "Ja", antwortete Dean, "ich darf ihn nicht abnehmen, es sei denn, Toby erlaubt es."

      Ich drehte mich um und sah ihn an, und er nickte einfach mit dem Kopf. Die Enthüllung schockierte mich. Oder nein, das tat sie nicht, wenn ich darüber nachdachte. Natürlich, jetzt ergab es absolut Sinn! Toby und Dean waren immer zusammen, tauschten immer Insider-Witze aus und schienen mehr als nur gute Freunde zu sein.

      Wie hypnotisiert löste ich die Gurte und zog langsam den Vibrator aus ihm heraus. Zentimeter für Zentimeter zog ich ihn vorsichtig heraus, bis er mit einem hörbaren Plopp ganz herauskam. Dean erschauderte.

      "Süße Erleichterung", stöhnte er.

      Ich konnte den berauschenden Duft von Deans Erregung riechen, das Sperma sehen. Ich konnte nur erahnen, wie verzweifelt er war, wie sehr er sich nach Erleichterung sehnte. Aber er hielt stoisch den Mund. Ohne Tobys Erlaubnis durfte er sich dem Vergnügen nicht hingeben.

      "Probier ihn", befahl Toby.

      Ich schaute auf Deans pochenden, schmerzenden, geschwollenen Schwanz und schluckte. Die rote, geschwollene Eichel mit ihrem winzigen Loch umschloss einen perlenartigen Tropfen Vorsahne und ich fühlte mich zu ihm hingezogen, ein ungewohntes Verlangen, ihn auch zu schmecken. Ich senkte meinen Kopf, bis ich ihm gefährlich nahe war. Meine Zunge streckte sich vorsichtig heraus und leckte etwas von dem Saft meines Freundes auf.

      "Oh mein Gott", stöhnte er und griff mit seinen Fingern in mein Haar.

      Ermutigt leckte ich weiter und schmeckte den salzig-süßen Honig. Meine Nase strich durcg seinen dunkles Schamhaar, dass schwach nach Moschus roch. Es war berauschend. Schließlich schlang ich meine Lippen um die Schwanzspitze und saugte.

      Seine Oberschenkelmuskeln krampften, es fiel ihm schwer, still zu halten. "Ohh", schrie er. "Das ist so gut, Mann."

      Meine Zunge tastete, wirbelte und leckte. Mir war nicht klar, wie gut es war, einen anderen Mann zu befriedigen. Es war anders, als mich selbst zu befriedigen, wenn ich allein und von Bedürfnissen überwältigt war. Es war hochgradig aufgeladen, wahnsinnig erotisch und hatte doch eine deutliche Verletzlichkeit. Ich war das Unten und bediente ein Oben.

      Deans Finger krallten sich fester in meinen
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